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Schweizerische

5ehrer-Ieitung
Orga« des schweizerische« Lehrervereius.

XVI. Jahrg. Samstag den 16. September 1871. 37.
Erscheint jede» Samstag. — Ab-nnem-nt»preis! jährlich » Kr. so Rp., halbjährlich » ?r. kt> Rp. franko durch die ganze
Schweiz. — IusertionSgebähr: Die gespaltene Petitzeile Zo »p. für die Redaktion sind

j--- » a, verra Seminardirektor «ebsamen inEreu,linge», »azeigen au denSerlegerJ. H«ber in zrauenfeld ,u adresstren
1

Schweizerischer Lehrerverew.
Der Zentratausschuß des schweizerischen Lehrer-

Vereins hat in seiner 8ihung vom 16. Sept.

beschlossen:

1) ES sei ri«e außerordentliche Bersammluug
deS schweizerische« Lehrervereius zu berufe«,
uud dieselbe zur Berathuug eiuer Eiugabr a«
die Buudesversammluug betreffend die bevor-

stehende BuudeSrrvifio« zu veraulafft»;
2) eS sei die Bersammluug auf Samstag de«

lâ. Oktober, Vormittags Iv Uhr,
i» die Tonhalle i« Zürich eiuzulade«;

3) es sei von diese« Beschlusse auch dem Dirrk-
tiouSkomite des Lehrervereius der romauischeu

Schweiz keuutuiß zu gebe» uud dasselbe au-

zufragen, ob es ihm nicht zweckmäßig schiene,

auch i» der romauischeu Schweiz eiue ähu-

liche Bersammluug zu veraustaltm.

Der Zentralausschuß beabsichtigt, der Versamm-

lung deS schweizerischen Lehrervereins in erster Linie

folgende Hauptfragen zur Besprechung vorzulegen:

1) Soll nicht der Bund grundsätzlich das Recht

und die Pflicht haben, die Kantone von sich

aus zu einer solchen Einrichtung und Führung

ihrer Volksschule anzuhalten, durch welche das

zur rechten Erfüllung der eidgenössischen Bürger-

pflichten erforderliche Maß allgemeiner Schul-

bildung als für Jedermann gesichert erscheint?

2) Würde diesem Grundsatze nicht entsprochen, daß

der Bund von den sämmtlichen Kantonen die

Aufstellung eines von ihm bestimmten Mini-
mums der Schulpflichtigkeit nach Altersjahren
und Unterrichtszeit verlangt, immerhin in der

Meinung, daß Kantone, welche bis dahin da-
rüber hinausgegangen find, bei ihren weiter-

gehenden Einrichtungen behaftet blieben und

nur unter ganz bestimmten Bedingungen da-

runter zurückgehen durften?

3) Wäre es nicht eine weitere und ebenso noth-
wendige Konsequenz, daß der Bund auch die

Erklärung der Befähigung zur Lehrtätigkeit
überwachte und zu diesem Ende die sämmtlichen

kantoualen Lehrerpatente, sei es auf Grundlage
einer besonderen Prüfung vor einer schweizer:

Prüfungsbehörde, sei es auf Grundlage bloßer

Kennwißnahme, wie die kantonalen Patente er-

theilt werden, durch ein schweizerisches Lehrer-

patent ergänzt werden müßten, ohne dessen Be-

fitz Niemandem eine Volksschullehrerstelle über-

geben werden könnte?

4) Sollte es aber nicht auch möglich und zweck-

mäßig sein, von Bundeswegen dafür zu sorgen,

daß die Inhaber schweizerischer Lehrerpatente

ohne Weiters auch von den Wahlberechtigte«

««derer Kantoue gewählt werden können, und

daß die Wahlberechtigung überall den Ge-

münde« oder doch nur von den Gemeinden

selbst dazu Bestellten zukommt? und —
5) verlangt nicht die Sorge für Durchführung

dieser Grundsätze, daß sich der Bund einerseits

die Genehmigung aller Schulgesetze vorbehält,

und diese Genehmigung erst ausspricht, wenn

die Gesetze diesen Grundsätzen gemäß sind, und

anderseits jederzeit das Recht haben muß, sich

sowohl durch von ihm veranstaltete Jnspek-

tioueu als durch geeignete Prüfungen von der

richtigen Vollziehung derselben zu überzeugen?
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Der Zentralausschuß wünscht aber im Interesse

der Sache der Versammlung nicht bloße Fragen,

sondern bestimmte Antworten auf die Fragen und

sachbezügliche Anträge vorzulegen, und wird solche

Anträge formuliren; er glaubt aber auch, dies nicht

thun zu sollen, bevor auch die sämmtlichen Mitglieder
des Vereins eine erste Gelegenheit zur Aeußerung

ihrer Ansichten über diese Fragen oder auch zu wei-

tern Anregungen gehabt haben.

Der Zweck dieser Publikation geht daher im Fer-

nern dahin, die sämmtlichen Mitglieder des schwei-

zerischen Lehrervereins, und wenn sich auch andere

Schulfreunde dieser Gelegenheit bedienen wollen, auch

diese dringend einzuladen, sich entweder einzeln oder

in Vereinen und Körperschaften

bis Touuerstag den 28. September

über obige und allfällige andere Punkte gegen den

Zentralausschuß in der Art aussprechen zu wollen,

daß dieser durch diese Eingaben desto eher in den

Stand gesetzt, in seiner nächsten Versammlung, welche

Samstags und Sonntags den 3l). September und

1. Oktober stattfinden wird, wo immer möglich solche

Anträge vorzubereiten, für welche schon zum Voraus
die Zustimmung eines größern Theils der Versamm-

lung vom 14. Oktober angenommen werden darf.

Betreffend die Versammlung selbst, welche darum

in Zürich angesetzt worden ist, weil sie hier nach

sorgfältiger Prüfung aller Verhältnisse am ehesten von
allen Enden des Gebiets des (deutsch-) schweizerischen

Lehrervereins au Einem Tage besucht werden und

möglichst lange versammelt bleiben kann, werden

später schon noch weitere Anzeigen folgen. Für dies

Mal galt es nur die Anzeige des Tages und seiner

Aufgabe und die Bitte um allseitige Mitwirkung zu

ihrer Lösung.

Wettingen und Küsnacht, 12. Sept. 1871.

Im Namen des Zentralausschusses

des schweiz. Lehrervereins,

Der Präsident:

Dula, Seminardirektor.

Der Aktuar:

Fries, Seminardirektor.

Km neues HlntenichtsgeseH für dm
Kanton Zürich.

„Den Höhepunkt in der Organisation des Volks-

schulwesens bilden Baden und Zürich/ So sagt

Karl Schmidt in seiner „Geschichte der Erziehung und

des Unterrichts", und bringt dann einen Auszug aus

dem zürcherischen Schulgesetze vom Jahr 1859. Nun

aber, nach kaum zwölf Jahren, soll jenes auf dem

„Höhepunkt" stehende Unterrichtsgesetz seine Laufbahn

schon vollendet haben und einem andern (von wie

langer Dauer?) Platz machen! Doch warum das

nicht, wenn ein Gutes durch ein Besseres ersetzt wird?

Und einer Verbesserung fähig und bedürftig ist ja
jedes Menschenwerk. Sehen wir denn zu, welche

Aenderungen und Fortschritte der neue Entwurf ent-

hält?

Zwar besitzen wir erst die Vorlage des Erziehungs-

rathes. Voraussichtlich wird die Regierung und der

Große Räch die Feile auch noch anlegen und das

dem Referendum vorzulegende Gesetz noch verschiedene

Abänderungen erfahren. Aber die „Lehrerzeitung"

darf nicht länger säumen, was einstweilen vorliegt,

ihren Lesern wenigstens in Hauptzügen zur Kenntniß

zu bringen. Geben wir zunächst die äußere Glieder-

ung des 23 Oktavseiten füllenden und 145 Para-
graphen enthaltenden Gesetzes! Nach einer einleiten-

den Bestimmung (Z 1) zerfallt das Ganze in sieben

Theile.

I. Das Volksschulwesen ZZ 2—67.
1. Die obligatorische Primärschule ZI 3—23.
2. Die Sekundärschule HZ 24—39.
3. Die Zivilschule ZZ 31—36.
4. Die Lehrer der Volksschule ZZ 37—59.

a) Stellung derselben.

b) Wahl und Amtsdauer.

e) Besoldung.

5. Lokal und Oekonomie der Schule ZZ 69—62.
6. Verwaltung und Beaufsichtigung ZZ 63—67.

II. Der höhere Vorbereitungsunterricht ZZ 63—85.
1. Das Literargymnasium ZZ 63—72.
2. Die Realgymnasien ZZ 73—73.
3. Die Lehrerschaft der Gymnasien ZZ 79—83.
4. Aufsicht ZZ 34—85.

III. Die Berufsschulen ZI 36—99.
1. Das Technikum ZZ 86—96.
2. Die landwirthschaftliche Schule ZZ 97—99.

IV. Die Hochschule ZZ 199—125.
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V. Das Stipendiat §§ 126—134.
VI. Der Erziehungsrath 8§ 135—138.
VII. Uebergangs- und Vollziehungsbestimmungen

88 139—145.
Einen erheblichen Fortschritt enthält der Gesetzes-

entwurf zunächst durch Ausdehnung der Schulzeit.

Die Alltagsschule, welche bisher auf 6 Jahre be-

schränkt war, soll sich in Zukunft auf 9 Jahre er-

strecken, so jedoch, daß sür die letzten 3 Jahre die

tägliche Unterrichtszeit nur 2'/- Stunden beträgt.

Um einem Lehrer nicht auf einmal mehr als sechs

Jahresklassen zu überbinden, wird einerseits die Stun-

denzahl für mehrere Klassen reduzirt, andrerseits die-

jenige für den Lehrer erhöht. Der Lehrer soll Vor-

mittags 4 und Nachmittags 2'/- Stunden, in der

Woche bis auf 37 Stunden unterrichten, allfällige

Bethätigung an der Zivilschule nicht gerechnet. Die

tägliche Stundenzahl für die Schüler beträgt

in der 1. Klasse im Sommer 2—3, im Winter

3-4.
in der 2. und 3. Klaffe das ganze Jahr 4 bis

höchstens 5,

in der 4., 5. und 6. Klasse das ganze Jahr 4 bis

höchstens 6,

in der 7., 8. und 9. Klasse das ganze Jahr 2'/-
Stunden am Vormittag.

Die Gesammtzahl der wöchentlichen Unterrichts-

stunden soll für die 1. Klasse im Sommer 16, im

Winter 2V, für die 2. und 3. Klasse 24, für die

4., 5. und 6. Klasse 28 Stunden nicht übersteigen.

— Es leuchtet à, daß sich im 7.-9. Schuljahr

selbst bei einer täglich nur 2'/-ständigen Unterrichts-

zeit erheblich mehr leisten läßt als in der bisherigen

auf 2 Vormittage verlegten Repetirschule. Aber auch

für die Zeit nach dem 15. Altersjahr soll noch etwas

gethan werden. Für die reifere Jugend bis zum

Wer der Mündigkeit wird in jedem Sekundarschul-

kreis wenigstens eine Zivilschule errichtet. Der Unter-

richt in derselben umfaßt: 1. Vorträge geschichtlichen,

naturkundlichen und allgemein belehrenden Inhalts
und freie Besprechung darüber; 2. Belehrungen über

kantonale Verfassung, Gesetzgebung, Rechtsprechung,

Gemeinde- und Staatsverwaltung; Organisation der

schweizerischen Eidgenossenschaft im Einzelnen; 3. für
die männliche Jugend insbesondere: Militärturnen
im Anschluß an den vorhergehenden allgemeinen

Turnunterricht; durch 5 Jahre fortgesetzt Waffenübung;
4. in einzelnen Sektionen: beruflich vorbereitenden

Fachunterricht für angehende Handwerker, Landwirthe

:c. ; 5. für die Töchter insbesondere: Haushaltungs-,
Erziehungs- und Gesundheitslehre (warum diese nicht

anch für die männliche Jugend?). An obligatorische

Einführung dieser Zivilschule wagt indessen auch der

zürcherische Gesetzesentwurf nicht zu denken. Nur der

militärische Vorbereitungsunterricht für die künftigen

Wehrmänner ist obligatorisch, das klebrige frei. Die

Zivilschule gleicht so ziemlich einem freien Verein. Die

Teilnehmer organifiren sich nach ihrem eigenen Er-
messen völlig frei; sie haben auch das Vorschlagsrecht

betreffend die Gegenstände ihrer Besprechungen, Zahl
und Dauer der Zusamenkünfte. Nicht nur Sekundär-

und Primarlehrer, sondern auch Nichtlehrer, für die

Töchterabtheilung namentlich gebildete Fachmänner

und im Vortrage befähigte Frauen können in diesen

Versammlungen Vorträge halten. Die Kosten be-

streiten die Gemeinden; der Staat unterstützt sie mit
einem jährlichen Kredit von 29,999 Fr.

Einen weitern namhaften Forsschritt enthält der

Entwurf mit Beziehung auf die Lchrerbesoldung.

Das Minimum derselben beträgt danach für einen

Primarlehrer 1199 Fr. nebst Wohnung, 2 Klafter

Holz und '/- Juchart Gemüseland; für einen Se-

kundarlehrer 1699 Fr. nebst Wohnung und '/» Juch.

Land, An Alterszulagen gewährt der Staat über-

dies nach 6—19 Dienstjahren 199, nach 11—15
Dienstjahren 299, nach 16—29 Dienstjahren 399,
nach mehr als 29 Dienstjahren 499 Fr. jährlich.

Um östern Lehrerwechsel zu verhüten, kann der Re-

giemngsrath die Besoldung einzelner abgelegener

Bergschulen bis auf 399 Fr. über den Normalansatz

erhöhen (da wird's auch am Hörnli und auf Strahl-

egg in Zukunft leichter auszuhalten fein!). Nach

39 Dienstjahren hat der Lehrer Anspruch auf eine

Pension, welche mindestens die Hälfte seiner bisherigen

Baarbesoldung beträgt. Bei schon früher eintretender

Dienstunfähigkeit erhält er eine Aversalsumme, welche

jedoch drei gesetzliche Jahresbesoldungen, die Alters-

zulagen eingerechnet, nicht übersteigen soll. Auch

unterstützt der Staat die Rentenstiftung der Lehrer.

— Für Pensionirung dienstunfähig gewordener Lehrer

thut der Entwurf nicht so viel als das benachbarte

Großherzogthum Baden, und wenn wir nicht irren,

nicht mehr als das bisherige Gesetz; aber es geschieht

doch etwas, während in den meisten Kantonen noch

gar nicht daran gedacht wird. Ueberhaupt bildet

der Abschnitt über die Besoldungsverhältnisse einen
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Glanzpunkt in dem neuen Gesetzentwurf, und die

Lehrer werden diesfalls die Bemühungen des zürche-

rischen Erziehungsdirektors dankbar anerkennen. Möchte

nur auch in andern Kantonen, die noch weit zurück-^

stehen, das Bedürfniß, das in Folge der fortwähren-
den Preiserhöhung oder des sinkenden Geldwerthes

immer dringender wird, einmal gewürdiget und ein

entschiedener Schritt vorwärts gethan werden!

(Schluß folgt.)

Blumenlese ans dem „Hdncatore"
Jahrgang 1871.

(Fortsetzung (s. Nr. 20). Mitgetheilt von F. in g,)

Elementarunterricht i« Schweden: Die Frauen

dürfen den Beruf von Lehrerinnen ausüben; für die

kleinern Kinder werden sie den Lehrern vorgezogen.

In Stockholm z. B. unterrichten mehr Lehrerinnen

als Lehrer. — Seminarien für Lehrer bestehen 8,

für Lehrerinnen 2. — Das Lehrerperfonal eines

Seminars besteht aus 4 Lehrern, von denen einer

Direktor ist; für Musik, Zeichnen, Turnen werden

Hülfslehrer angestellt. — An den Seminarien für
Lehrerinnen dürfen auch Frauen unterrichten, das

Direktorium jedoch darf nur ein Mann übernehmen.

— Die Lehrfächer der Seminarien find: Religions-
lehre, Pädagogik, schwedische Sprache, Arithmetik,
Geometrie, elementare Physik, Naturgeschichte, allge-
meine Geschichte, Geographie, Schönschreiben, Zeichnen,

Singen, Turnen, Waffenübungen, Garten- und Pflan-
zenkunde. — Der Seminarkurs dauert 3 Jahre. —
Die Elementarlehrerbesoldungen zerfallen in 3 Klassen:

Die sichrer der ersten Klaffe erhalten 1800 Fr., da»

zu 300 Fr. für Wohnung und 160 Fr. für Holz,

sofern diese beiden letzten nicht in nàrn gegeben

werden. Die Lehrer zweiter Klasse erhallen ungefähr

'/« weniger; die Besoldung der Lehrer dritter Klasse

beträgt 660 Fr., 160 Fr. für Wohnung und 60 Fr.
für Holz. Jedem Lehrer wird auch ein Garten zu-

getheilt, theils zum Anpflanzen feiner Nahrungsmittel,
theils zum Unterricht in der Gartenkunde.

Besoldung der Primarlrhrer im Santo» Tesfi«.
Der Staatsrath in einem Gesetzesvorschlag an den

Großen Räch vom 2. Mai 1870 bestimmte das

Minimum der Elementarlehrerbcsoldung auf 800 Fr.
und das Maximum auf 800 Fr. statt des bisherigen

Minimums von 300 Fr. und Maximums von 600 Fr.
Die Diskussion dieses Gesetzcsvorschlages wurde aber

vom Großen Rath in seiner Sitzung vom Mai 1871
mit 46 gegen 46 Stimmen verschoben, und bei dieser

Gelegenheit scheute sich ein früherer Schulinspektor,

Gianello, nicht zu sagen: „82 Centimes täglich find

genug für den Lehrer. Die Besoldung ist genug,
aber auch die Lehrer taugen nicht viel; sie halten
im besten Falle während 6—6 Monaten Schule;

man soll mit der Besoldungserhöhung zuwarten, bis
das Seminar gute Lehrer gebildet hat." — Auch

ein Freund der Schule! —
Ans Tirol. Die „Wiener pädagogischen Blätter"

berichten: „Es giebt zu litten im Tirol einen Lehrer,

welcher alle Berufsarten durchgemacht hat, um seinen

Lebensunterhall zu verdienen, aber überall für unfähig
erklärt wurde. Dies hindert jedoch nicht, daß er für
10 Gulden jährlichen GeHalles Schule halten kann.

Ans Spanien. Einer Rede, welche in Madrid
über den Schulunterricht gehalten wurde, entnimmt

man, daß in diesen, Lande blos 2,414,066 Männer
und 716,366 Frauen schreiben und lesen können,

daß aber 6,034,546 Männer und 6,849,846 Frauen
des Schreibens und Lesens völlig unkundig find.
Die Einwohnerzahl Spaniens beträgt 16,161,677,
somit entbehren fast ^/s der Einwohner aller Schul-

bildung.

Schulnachrichten.

Schwyz. Im Jahr 1366 wurde im Flecken

Schwyz durch Pater Theodofius Florentini die Lehr-

anstatt im Kollegium Maria Hilf gegründet, welche

heute nahezu 300 Zöglinge zählt und an welcher

20 Professoren und 2 Hülfslehrer den Unterricht

ertheilen. Die Anstalt gliedert sich 1) in drei Vor-
bereitungskurse, s) für Italiener, d) für Franzosm
und e) für Deutsche und vorgerücktere Italiener und

Franzosen; 2) eine Realschule (Industrieschule) mit
3 Klassen; 3) ein Gymnasium mit 6 Klassen, und

4) einen philosophischen Kurs. Die Zöglinge vcr-

theilen sich auf 18 Kantone und das Ausland in
folgender Messe: Schwyz 77, Graubünden 26, Lu-

zern 18, Freiburg 16, Thurgau 13, St. Gallen 12,
Tesstn 11, Uri 9, Zug 7, Aargau 7, Solothurn 6,

Wallis 6, Genf 4, Unterwalden 3, Bern 3, Waadt
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2, GlaruS 1, Zürich 1, Ausland 79. Neben mehr

als 290 Zöglingen haben auch 18 Professoren Kost

und Wohnung im Konvikt. — Das Schulgeld be-

trägt 29—69 Fr., das Kostgeld im Pensionat

wöchentlich 7 Fr. Bett, Licht und Heizung, Wäsche,

Arzt und Apotheke, sowie der Unterricht in der In-
strumentalmufik und die Schulmaterialien werden

jedoch noch besonders berechnet. — Rektor der Anstalt
ist gegenwärtig Herr Josef Bctschart von Muotathal.
Unter den Professoren find 18 Schweizer und 2
Deutsche.

Thurgau. Dienstag den 22. August feierte die

Ortsgemeinde Hauptweil ein sehr schönes, seltenes

Fest. Der dortige Unterlehrcr, Herr I. Hubcr, be-

gieng sein 59jähriges Amts-Jubiläum, und die Schul-

behörden, sowie Privaten wetteiferten, des verehrten

Lehrers Ehrentag zu einem Freudenfeste zu machen.

Gleichzeisig fand das Kinderfest statt. Vormittags
halb 19 Uhr zogen die Schüler, mit der Musik voran,
vor das Haus des Lehrers, welches mit Guirlanden,

Flaggen und Blumen dekorirt war. Eine Depu-

tation der Schulvorsteherschaft begab sich in dessen

Wohnung, und nach den herzlichsten Gratulationen

an den Jubilar holten sie denselben sammt seiner

Familie auf den Festplatz ab. Hier sangen die

Schüler einen Choral, und nach demselben bestieg

Herr Pfarrer Zündel von Bischofszcll die Redner-

kühne und schilderte in ergreifenden Worten des

Lehrers SOjähriges, segensreiches Wirken und dessen

treue Anhänglichkeit an die Gemeinde. Am Schluß

überreichte er dem Jubilar als Anerkennung seiner

Dienste von der Schulgemeinde ein prächtiges Porte-
monnaie mit 1S9 Fr. Inhalt, und ein tausendstim-

miges Lebehoch endete diesen Akt. — Nun begann

das Fest für die Kim er. Nach einem kurzen Spazier-

gang wurden dieselben zum Mittagessen in Privat-
Häuser einquartirt, und hernach sammelten sie sich zu
den verschiedenen Spielen auf dem Festplatze, welche

bis halb 7 Uhr dauerten. Zum Schlüsse erfolgte

unter großem Jubel die Preisvertheilung.
Nun sammelte sich Mes um die Rednerbühne,

wo Herr Pfarrer Kreis von Sulgen mit einer herz-

lichen Ansprache den Jubilar im Namen und aus

Auftrag der Regierung des Kantons Thurgau ein

Etui mit 299 Fr. in Gold als Anerkennung seines

treuen Wirkens als Lehrer überreichte. Darauf be-

kränzte ein kleines Mädchen den gerührten Jubilar
mit dem wohlverdienten Lorbeerkranze. — Nach einem

sehr gelungenen Feuerwerk wurden die Schulkinder

entlassen, und die erwachsenen Personen begaben sich

zum Bankett im „Löwen", wo sich Toast an Toast

reihte, ernste und heitere Vortrüge abwechselten. Herr
Schulvorsteher Forster überreichte dem Jubilar als

liebevolle Erinnerung von seinen ehemaligen Schülern

eine goldene Uhr mit Kette und ein prachtvolles

Album mit den Photographien ehemaliger Schüler.

Der Jubilar war tief ergriffen von all' dieser Liebe

und Dankbarkeit von allen Seiten. Gerührt sprach

er seinen Dank aus und entwarf dann ein kurzes

Bild seiner 59jährigen Erlebnisse, wobei der Um-

stand, daß er seinen Schuldienst mit 2 Gulden wöchent-

lichem Gehalt begann, und eben so viel für Kost

und Logis zahlen mußte, große Heiterkeit erregte.

So verlief der schöne Festtag zur Freude jedes Theil-

nehmenden, dem Jubilar aber war er sein schönster

Lebenstag. Darum Ehre solchen Schulbehörden, Ehre

allen Eltern, die das schwere Amt eines Lehrers zu

würdigen wissen und ihm bei solcher Gelegenheit Be-

weise der Anerkennung geben, wie sie unser Jubilar
erhielt.

St. Galle«. (Korr.) In Goßau sand am

27. August abhin eine eigenthümliche Feier statt.

Alt-Lehrer Lehmann hatte seiner Zeit in Goßau bei-

nahe fünfzig Jahre der Schule vorgestanden und

wurde dann vor fünf Jahren — ohne Sang und

Klang — entlassen. Manchem wollte dieses Ver-

fahren gegen den verdienten Lehrer nicht gefallen und

so entschloß man sich, wenn auch spät, dem Jubilar
zu Ehren eine kleine Feier zu veranstalten und ihm

bei dieser Gelegenheit einige Geschenke als Erinnerung

zu übergeben. Die Feier hat denn auch am —
27. August — unter äußerst zahlreicher Betheiligung

stattgefunden und es erhielt Herr Lehmann: ein aus

Schweizerthalern und Franken gebildetes Tableau,
einen Lehnsessel und eine schöne Taschenuhr sammt

Kette. Unter den Festrednern beim Bankette im

Gasthof zum „Ochsen" glänzte auch Herr Pfarrer
Ruggli, derselbe, unter dessen Präsidium der Schul-

rath von Goßau seiner Zeit Herrn Lehmann so ohne

Weiteres — entlassen hatte!

Oesterreich. In Niederösterrcich allein fehlen

etwa 1990 Lehrer. Um diesem Lehrermangel einiger-
maßen abzuhelfen, wird ein eigenthümliches Mittel zur

Anwendung gebracht, das eben nicht geeignet ist, das

Volksschulwesen zu heben. Das Unterrichtsministerium

hat unterm 1. August für die Schuljahre 1871,
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72 und 73 verordnet: daß die Bildungsdauer der

Lehramtszöglinge für Volksschulen an den Lehrer- und

Lehrerinnenbildungsanstalten mit dem dritten statt

(gesetzlichen) vierten Jahrgange abzuschließen sei, daß

die Zöglinge des dritten Jahrganges das Lehrziel

des bisherigen dritten und vierten Jahrganges in
allen wesentlichen Beziehungen sich anzueignen haben

und daß die Landes-Schulbehörden Altersnachsichtcn

für eintretende Zöglinge bewilligen dürfen.
Das einzig ausreichende Mittel gegen den Lehrer-

mangel wäre natürlich eine entsprechende ökonomische

Stellung der Lehrer; aber dazu fehlt's an Muth
und gutem Willen. Der nun eingeschlagene Weg,

abgesehen davon, daß er eine Gesetzesverletzung ist,

die selbst einem Minister nicht zusteht, ist eine sehr

abschüssige Bahn, die weiter führen dürste. Die

„Fr. püd. Bl." sagen hierüber: „Das muß wohl
dem Blinden klar sein, daß die Sistirung der vierten

Seminarklaffe erst ein Ansang ist. Im Jahre 1873

hört sie auf, dann wird der Seminarkurs natürlich

für weitere drei Jahre zweijährig; nach Ablauf jener

potenzirten Sistirung kommt dann für weitere drei

Jahre der einjährige Kurs, und diesem folgen die

bekannten sechs Abrichtungswochen. So sinken wir
Stufe um Stufe". — Die Lehrer richten nun Massen-

Petitionen an die Landtage, um eine Besserung ihrer

Verhältnisse zu erzielen und das Schulwesen vor dem

Krebsgang zu bewahren. Möchten sie bessern Erfolg
haben, als man mit Zuverficht zu hoffen wagt!

Verschiedenes.

Der Stadtmagistrat von Ansbach hat den dor-

tigen Schullehrern à Thenernugsznlage von je

75 Gulden bewilligt, so daß dieselben jetzt von 45V

bis 350 Gulden erhalten. (Baicr. L. Z.)
Die „Baierische Lehrerzeitlpig" hat nicht selten

gegen hierarchische und schulfeindliche Bestrebungen

von Klerikern zu kämpfen. Wie sie aber auch wirk-

liche Verdienste von Geistlichen anerkennt, zeigt sie

in einem warmen Nekrolog des kürzlich verstorbenen

Herrn Zosef Serner, Stadtpfarrcrs in Landshut.

Das Blatt sagt von diesem Manne u. A.: Das

Ziel seiner 31jährigen Wirksamkeit als Lokalschul-

inspektor war Förderung der Schule und materielle

Besserstellung der Lehrer. Er konnte es sich nicht

versagen, fast täglich die Schule zu besuchen, und es

war rührend anzusehen, wenn der gebeugte Greis von
da weg seine matten Schritte zum Waisenhause lenke,

um die Waisenkinder, seine Schützlinge und Lieblinge,

zu besuchen.... Werner war ein edler, trefflicher

Mann. Sein Herz war Jedem offen, der Rath und

Hülfe suchte, und mit freigebiger Hand bedachte er

Noch und Elend. Tausende spendete er für Kirche,

Schule und Arme. Für seine Person beanspruchte

er nur das Nochdürftigste, und dadurch ward es ihm

ermöglicht, daß er trotz seines sehr bescheidenen Ein-
kommens, dem Zuge seines Herzens folgend, nach allen

Seiten hin Wohlthaten spenden konnte. Wenn je,

so läßt sich auf ihn das Wort anwenden: „Der
brave Mann denk an sich selbst zuletzt."

Angleiche Elle. Die nächstens zu eröffnende land»

wirchschaftliche Abtheilung der polytechnischen Schule

in Zürich verzichtet darauf, ihre Schüler auch direkt

in die landwirthschaftliche Praxis einzuführen. Die

„Landwirthschaftliche Zeitung", das Organ desschweiz.

landwirthschaftlichen Vereins, sagt in dieser Beziehung:

Die Bethätigung der Schüler zum Zwecke praktischer

Einübung vertrage sich nicht mit den Zwecken eines

gründlichen Studiums; die Schule könne nicht ein-

treten für einen Zweck, welchen zu erfüllen nur das

Leben mit seinen wechselvollen Ansprüchen im Stande

sei; und die ausschließliche Thätigkeit im Wirthschafts-

betriebe unterrichte stets in kürzerer Zeit und gründ-

licher in der Praxis, als die Lehranstalt. — Die

„Blätter für das baierische Gymnafialschulwesen von

Bauer und Friedlein" vom Dezember 1864 be-

schweren sich darüber, daß das Publikum, das sonst

stets so beweglich von den überspannten, von Seite

der Gelehrtcnschule an die Jugend gestellten Anforder-

ungen zu reden wisse, so bald die „praktischen In-
teressen" oder die „Forderungen der Neuzeit" in's

Spiel kommen, derselben gar nicht genug aufpacken

könne. So sei denn auch die obendrein in Form

einer Minimalforderung dem Gymnasium gemachte

Zumuthung, es solle seine Zöglinge so herangebildet

an Universität oder Geschäftsleben abgeben, daß die-

selben sofort im Stande seien, „ordentliche Aufsätze"

zu machen, in der That von der Art, daß die Schule

dieselbe unter keinen Umständen zu erfüllen vermöge.

Die Zumuthung also, daß die landwirthschaftliche

Abtheilung am Polytechnikum ihre Schüler auch in
die landwirthschaftliche Praxis einführe, oder daß

das Gymnasium seine Schüler befähige, ordentliche



Aufsätze zu machen, ist überspannt und wird mit Be»

wußtsein abgelehnt; aber Beides zugleich nebst viel
Andern» glaubt man oft genug nicht nur von den

Seminarzöglingen, sondern auch von den Schülern
der Sekundär« und Primärschulen verlangen zu dürfen.

Polytechnikum und Gymnasium stellen auch noch auf
das Leben selber als einen bildenden Faktor ab; aber

die Volksschule sollte ihre Schüler als hinreichend für's
Leben vorbereitet entlasten können, und der Landwirth,
der Handwerker, der Kaufmann »c. klagt die Volks-

schule an, wenn der Schüler nicht auch extra für
seinen Bemf vorbereitet ist.

Aom Mchertische.

Dr. K«r Schmidt's Heschicht« der Erziehung
uud des Nuterricht» für Schul- und Predigtamts-
kandidaten, für Volksschullehrer, für gebildete Eltern und
Erzieher übersichtlich dargestellt. 2. Aufl. Von Dr. W.
ckuuge. Käthen, P Schettler, 1871. 535 S. gr. 8°.

Der leider allzu früh verstorbene Karl Schmidt, Sc-
miuardirektor in Gotha, hat die Geschichte der Pädagogik
in doppelter Bearbeitung erscheinen lassen: unter dem
Titel .Geschichte der Pädagogik in weltgeschichtlicher Ent-
Wicklung :c." in vier Bänden und unter dem oben
angeführten Titel .Geschichte der Erziehung und des

Unterrichts' in Einem Bande. Die letztere Arbeit liegt
uns nun in zweiter Auflage vor, besorgt von Dr. W.
Lange, über 66 Seiten umfangreicher als die erste, mithin
erheblich vermehrt und in manchen Partien auch wirklich
verbessert. — Das Buch fordert Leser, welch« vor der
Arbeit ernsten Nachdenkens nicht zurückschrecken, bietet

ihnen dann aber eine reiche Kundgrube pädagogischer
Lehren. Es «st jedem Lehrer nicht nur zur flüchtigen
Lektüre, sondern zu wirklichem Studium sehr zu empfehlen.

Allgemeine Ghronrk des Nolksschulwesens, von
Zt. Wolfram, Seminaroberlehrer in Borna. 6. Jahr-
gang (1370). Hamburg, Händke und Lehmkuhl, 1871.

Diese Chronik des Volksschulwesens, begründet von
Ludwig Wolfram, und nun von dessen jüngerem Bruder
fortgesetzt, erscheint seit 6 Jahren je in einem mäßigen
Bändchen. Sie bespricht auf Grundlage einläßlicher
Forschungen die neuen Erscheinungen im Gebiete der
Schulgesetzgebung und Schulverwaltung, neue Lehrpläne,
Veränderungen in den Besoldungsverhältnissen u. s. w.
Am ausführlichsten werden begreiflich die verschiedenen
Staaten Deutschlands besprochen, dann aber auch die

übrigen europäischen Länder und selbst die fremden Erd-
theile. Was man sonst zerstreut aus einer großen Zahl
von pädagogischen und andern Zeitschriften und Broschüren
zusammensuchen müßte, findet man hier übersichtlich zu-
sammcngestellt, zugleich ein reiches Material für eine
spätere Geschichte der Pädagogik.

Sie Zkra-ris des Kindergarten». Theoretisch-Prak-
tische Anleitung zum Gebrauche des Fröbel'schen Erziehungs-
und Bildungsmittel in Haus, Kindergartm und Schule.
Von A. ASHlPr, Direktor des Lehrerinnen-Seminars
in Gotha. I. Band. Weimar, H. Bählau, 1871. 242 >

S. gr. 8°, mit 13 Tafeln Abbildungen. 5. Fr. 35. s
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Dieses Werk, das auf drei Bände berechnet ist, ver-
spricht, das Ganze der Kindergärtnerei in einer Weise
zu behandeln, welche geeignet ist, manche Mißverständnisse
und Vorurtheile, die mancherorts der Ausführung der
Fröbel'schen Ideen entgegenstanden, zu beseitigen. Nicht
nur Kindergärtnerinnen, auch Eltern und Lehrer dürfen
diese Gabe Köhler's freudig begrüßen. Der vorliegende
erste Band enthält außer einer Einleitung über die Spiele
überhaupt fünf Hauptabschnitte: 1. die Sinnes-, Glieder-
und Körperübungen der Kinder; 2. die Bewegungsspiele
des Kindergartens; die Bälle des Kindergartens; 4) Kugel,
Würfel und Walze des Kindergartens: die getheilten
Würsel oder der Baukasten. Die 18 Tafeln bieten bei
366 Abbildungen.

Lehrer Wanuhart von Großdorf, ein Lebensbild

zum Beschauen für Lehrer und für Freunde der Schule,
von Zt. Miedergesäh, Direktor der Lehrerinnenbildungs.
anstatt in Wien. 2 Aufl. Wien, A. Pichler, 1871.

Ein freundliches, wohlthuendes Bild von der Thätig-
keit eines Mannes, der unter schwierigen Verhältnissen
das Lehramt in Großdorf angetreten, da aber mit großem
Segen gearbeitet hat, weil uneigennützige Liebe zur Ju-
gend und zum Volke seine Bestrebungen leitete. DaS
Büchlein ist besonders jüngern Lehrern zu empfehlen.
Wo die Männer der Schule im Sinne und Geiste
Mannharts wirken, da muß es in einer Gemeinde all-
mälig vorwärts gehen.

Mssterwtg und Siherr, nach ihrer praktisch-päda-
gogischen Wirksamkeit dargestellt, von K. Zt. Zìâezg,
Professor und Seminardircktor. Bern, Dalp, 1871.
64 S.

Zwei kurzgefaßte, gut geschriebene Biographien, welche
sich bestreben, den beiden hervorragenden Pädagogen
durchaus gerecht zu werden. Es ist auch nicht von un-
gefähr, daß gerade Diesterweg und Schcrr zusammengestellt
werden, wenn gleich auch erhebliche Unterschiede zwischen
dem Einen und Andern nicht zu verkennen find.

Sar Keikpâdagog. Zeitschrist für Erziehung taub-
stummer, blinder, schwachsinniger und besserungSbedürf-
tiger Kinder, redigirt von Zk«»l K»S»«r. 1. Jahrgang
1871. Wien, A. Pichler.

Von dieser Zeitschrist erscheint monatlich ein Bogen
zum Preis von 8 Fr. für den Jahrgang. Das Unter-
nehmen ist löblich und dürfte insbesondere bei den Lehrern
an Blinden-, Taubstummen- und Rettungsanstalten An-
klang finden.

MeHrzi«h»»gwSch»km»dK«»s» vonA.Mösch,
Lehrer an der Gewerbs- und Handelsschule Kcmpten.
Kempten, Kösel, 1371.

Eine kurze, 24 Seiten füllende Abhandlung, die gut
gemeint ist, aber weder das Thema erschöpft, noch viel
Neues bietet.

Ssfea« Korrespondenz. Z. m O.: Allen Dank für die

Anerbietungen. Am Uebrizea »erweisen wir auf den Spitzartikel.
Man kann auch von Vera und vasel bis halb 10 Uhr nach

Zurich gelangen; dagegen »oa St. Gallen, Appenzell, Grau-
bänden, Thurgau, Schaffhausen, GlaruS nicht »or halb 12 Uhr

nach Ölten. Für die deutsche Schweiz liegt Zürich wirtlich
am günstigsten. — Der Rechenschaftsbericht aus dem Aargau
wird bestens verdankt; lbenso der Bericht der Anstalt Sounen-

berz. — E. in Troppau: Freundlichen Dank für Ihre Zusendung.
Wir hoffen, nach einiger Zeit die Sache besprechen zu können.

Sine Einladung ist nicht hieher gelangt. Artikel für das Blatt
werden willkommen sein.

Sin Artikel über Einweihung des Scherr-Denkmal» muß noch

»erschotea «erden.
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Anzeigen.

Englische Patent Mikroskope
und botanische Lupe« sind,

durch außcrorbeut'iche Verzrößerungskraft und grà Billigkeit die preiswürdigsten und praktischsten Znstrumente,
brauchbar zu allen Untersuchungen, beim Auterricht iu der Aotautt, Aooloaie, Wiuerakogie; mit dazu ge-
hörenden Präpanrgläsern und Probe-Objekt verschicke ich fruutto uur gege» vorherißt Giuseuduuß des Aetrages
von (im Dutzend billiger)

1 Kr. eine Lupe, das Mikroskop für 2'/t Kr., beides für 3 Ar.
Gegen PostVorschuß erfolgt die Zusendung uufrautirt. Papiergeld und Briefmarken nimmt in Zahlung,

Aufträge erbittet franko S. Zlrews in Zterli«, Schönhauser Allee 158o.

Von den zahllosen Erscheinungen populär-wissenschaftlicher Literatur der letzte» Jabre verdient ganz be-î sondere Beachtung das im Verlag von Htto Spamer in Leipzig ausgegebene, in füuf Austilge» oder
' 40,(XX) Exemplaren, bezw. einer Mertekmikkio« Aäud« verbreitete

Buch der Erfuldung, Gewerbe und Industrien.
Bon diesem nationalen Werke erscheint jetzt eine sechste, gänzlich umgearbeitete und stark vermehrte

Auflage in sechs Bänden von je 10 bis 12 brillant ausgestatteten Lieferungen. Jede Lieferung von S reich
Austritten Bogen nebst Tonbild kostet 70 Cts. — /ief««»ß 1 uud 2 oder der Arospeit über das Unter-
nehmen, letzterer gratis, sind durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zur Einstchtsnabme zu
empfangen. (138 I-

î
t:t
î

Ausschreibung.
An der «argauische» Kautousschute zu Aara« ist

auf nachgesuchte Entlassung die Stelle eines Kaupt»
lehrers für mathematischen Unterricht und das technische

Zeichnen erledigt. Die jährliche Besoldung beträgt bei

höchstens 24 wöchentlichen Unterrichtsstunde» 2K00 Fr.
bis 3200 Fr.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen
im Begleit der reglcmentarisch vorgeschriebenen Zeugnisse
über Alter, Studien und Leumund, alliällig sonstiger Aus-
weise in literarischer und pädagogischer Beziehung und
einer kmzcn Darstellung ihres bisherigen Lebens- und
Bildungsganges, bis und mit dem 1. Oktober nächsthin
der Erzichungsdirektion einzureichen.

Aarau, den 8. September 1871.
Für die Erziehungsdirektion:

Kriüker, Direktionssekretär.

Offene Lehrerstesse.
In Folge von Resignation ist eine Lehrstelle an der

Stkuudarschuke Sorge« neu zu besetzen. Bewerber
wollen ihre Anmeldungen bis spätestens den 2V. Sept.
an den Präsidenten der Sekunda, schulpflege, Herrn Kan-
tonSrath Stäubst, einsenden. (U 4959 2.)

Namens der Sckundarschulpflege:
A. Stiefel, Aktuar.

Vakante Lehrstelle.
Die Sekundärschule Schwanden (à. GlaruS) ist in

Folge Resignation neu zu besetzen. Gehalt 2000 Fr.
Reflektirende mögen sich bis zum 8. Oktober unter Ein-
sendung von Zeugnissen bei dem unterzeichneten Präsi-
dium der Schulpflege anmelden.

Schwanden, den 12. September 1871.
H. Schonhokzer, Pfarrer.

Bucher M stark redusirten
Preisen.

Man wünscht zu bedeutend herabgesetzten Preisen eine
größere Partie Bücher — meist neueste Auflagen und
gut aebundcn und erhalten — zu verkaufen, z B.:

Zterge, Schmetterlingsbuch 19 Fr.; Seid, demon-
strative Naturgeschichte K Fr.; Zlok, Flora von Baden,
3 Bände 12 Fr.; Segetschweiter uud Keer, Florader
Schweiz 5 Fr,; vr. Aoß. Steiß«, Flora von Luzern
7 Fr.; Seer, stars, kossstis sretics, 25 Fr. (statt 45 Fr.) ;
Müll«, Physik 5 Fr.; Streck«, Chemie 4 Fr.; Kohu»
sto«, Chemie des täglichen Lebens, 2 Bände 4 Fr.;
HicheVerg, Naturgeschichte, 3 Bdch. 3 Fr.; /«Ms
Schulnaturgeschichte und Leitfaden, 3 Bände; Aiureck,
Handbuch der Pharmacie 12 Fr. (statt 22 Fr.); /She,
Handbuch der Landwirthschaft, 2 Bände 19 Fr.; AKuRe,
Hauslexikon, 2 Bände 10 Fr.; ArithurÄsch« Lehr-
bûcher von Pleibler, Springier, Egger u. A.; deutsche
französische und italienische Lehrbücher; Süßn«, latein.
und griech. Grammatik, Spieß, Wellgeschichte, 3 Bdch.
3 Fr.; Auütttlk, deutsche Literaturgeschichte und Poetik,
2 Bände à 4 und 3 Fr,; Kost« uud Heißet, allgem.
Literaturgeschichtc aller Völker 5 Fr.; StrodtUlUU«, Kinkel,
2 Bände 5 Fr. ; Kurz uud Aakdamus, deutsche Dichter,
11 Bände 8 Fr.; Meyns Auiversm», 8 Bände à
4 Fr.; deutsche, französische, italienische, belletristische,
wissenschaftliche, stenographische Zeitschriften u. >e. —
Bei größeren Bestellungen entsprechenden Rabatt. — Zu
erfragen bei der ßxpeditio» d, Hit,

Jn K. Sußer's Buchhandlung in Frauenseld vorräthig:
Aoktsatkas äß« «St Theils der Hrde für Schule

und Haus. von Dr. Ed. Amthor und W. Ißleid.
Areis 1 Ar.

Siedaktiou: Eeminardtrektor Sledsaure» w ßtreußltUOeu, Druck u. Verlag v. I. Hute» iu Frauenseld.


	

